
44 A. Referate. Urgeschichte.

die Grübchen der bezeichneten Steine nicht nur dem Totenkult dienten, sondern
auch Sonnensymbole waren; er fordert auf, zu untersuchen, ob sich bei
den einzelnen Schalensteinen die Beziehung zur Bestattung wahrscheinlich
machen läßt. H. Jentsch-Guben.

Spezielles. Funde.
71. Jos. Bayer: Jüngster Löß und paläolithisclie Kultur in Mittel

europa. Jahrbuch f. Altertumskunde, (k. k. Zentralkommission
für Kunst- u. historische Denkmale.) 1909. Bd.III, S. 149—160.

Der Verfasser stellt sich zur Aufgabe, zu zeigen, daß sämtliche Löß
stationen Mitteleuropas ausnahmslos nur dem Aurignacien und Solutréen zu
gewiesen werden dürfen. Er vertritt dementsprechend, im Gegensätze zu
H. Breuil und dem Referenten, die Ansicht, daß die Fundplätze von Aggs-
bach und Gobelsburg nicht dem Magdalénien zugeteilt werden dürften, und
verficht sie desgleichen für Munzingen, im Gegensätze zur Meinung von
H. Breuil, 0. Schöten sack und R. R. Schmidt. Auch Zeltsch-Ondratitz
wird dem Aurignacien zugeschrieben. Dem Aurignacien in Westeuropa ent
sprächen demgemäß in Mitteleuropa die „Willendorfer-Stufe“, dem Solutréen
ebenda bei uns die „Predmost-Stufe“, indes die Lößperiode Mitteleuropas am
Magdalénien nicht mehr partizipieren würde.

Seit 1904 wurden endlich auch Beweise dafür gefunden, daß der Diluvial
mensch in Niederösterreich desgleichen südlich der Donau aufgetreten ist. In
diesem Jahre entdeckte A. Stummer eine typische Mammutjägerstation im
Löß bei Langmannersdorf, die von dem gleichen Herrn und dem Referenten
im Jahre 1907 teilweise ausgegraben wurde, aber noch nicht bearbeitet ist.
Daran reihen sich nunmehr zwei von J. Bayer entdeckte weitere Fundstellen
im Löß bei Stollhofen unweit Traismauer, die ein ziemlich dürftiges Aurignacien
mit Equus caballus und Rangifer tarandus, bzw. Rangifer tarandus und Cervus
elaphus enthielten. Eine Kohlenschicht im Löß bei Rothenhof in der Wachau
zeigt endlich an, daß auch hier und am Wagram die Zahl der Lößfundplätze
gewiß noch keineswegs erschöpft ist. Hugo Obermaier-Wien.

72. Proceedings of tlie Society of Antiquaries of Scotland. 438 S.
One hundred and twenty-ninth session 1908—1909. Fourth séries.
Vol. VII. Edinburgh 1909.

Aus dem reichen Inhalt des stattlichen Bandes seien hier nur die wich

tigeren archäologischen Abhandlungen hervorgehoben.
Alan Reid beschreibt (S. 34bis 42 und S. 170 bis 176) den Schlacken

wall von Lochan - an - Gour, Argylshire. Der auf einem Felsenhügel am

Westufer des Loch Linnhe gelegene Wall umschließt eine Fläche von 250' Länge
und 30' Breite und stellt ohne Zweifel eine sehr alte Befestigung dar, wenn
auch kein unmittelbarer Anhalt für die Zeitbestimmung gegeben ist. Denn
die in der Nähe gefundenen Bronzewaffen und Steinkistengräber brauchen ja
mit dem Walle nichts zu tun zu haben. Ein Teil von dessen Oberfläche ist in

der bekannten Weise verschlackt. In einem früheren Jahrgange derselben
Zeitschrift (vgl. Zentralblatt 1908, S. 294) hatte M. Hardy zu beweisen ver
sucht, daß die Verschlackung der schottischen Glasburgen die zufällige Folge
der dort ständig unterhaltenen Signalfeuer gewesen sei. Diese Annahme wird
vom Verfasser mit bezug auf den vorliegenden Fall bekämpft. Hier könne
die Verschlackung nur das Ergebnis einer wohl überlegten Absicht gewesen,
sein, denn erstens waren die Steine systematisch in kleine Stücke zerbrochen,
nicht etwa von der Hitze zersprungen; zweitens zeigte sich die Schmelz-


